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Sehr geehrte Damen und Herren, 

zunächst herzlichen Dank an die Referenten dieser Herbsttagung für Ihre anschaulichen 

und interessanten Beiträge! 

Wir sind als moderne und freie Gesellschaft angreifbar. Wir müssen uns dieser Vulnerabili-

tät, wie sie Prof. Nassehi gestern beschrieben hat, bewusst sein und sie offen kommunizie-

ren. Nur mit diesem Wissen können wir realistische Ansprüche an uns selbst formulieren 

und an ihnen gemessen werden. Das schafft Vertrauen in die Sicherheitsbehörden. Und es 

schafft Vertrauen im digitalen Raum – ein Vertrauen, das wir uns – das hat Herr May ein-

deutig dargestellt – erarbeiten müssen, das wir erhalten müssen. Wir müssen als kompetent 

wahrgenommen werden und es auch sein – Vertrauen beruht nämlich auch sehr stark auf 

der Kompetenzvermutung. Und diese Kompetenzvermutung muss gerechtfertigt sein. Dazu 

gehört auch, dass wir uns angesichts dynamischer und internationaler Bedrohungen nicht 

vom Wandel überrollen lassen, sondern die Zukunft der Kriminalitätsbekämpfung selbst 

gestalten. 

Ich denke, wir alle können aus dieser Tagung und aus den Erfahrungen unseres beruflichen 

Alltags, über die wir uns hier ausgetauscht haben, nur folgenden Schluss ziehen: Die Zeiten 

des „Jeder für sich“ sind vorbei – wir müssen stärker zusammenarbeiten, uns abstimmen 

und Synergien erzeugen und nutzen. Wir müssen sowohl Deutschland als auch Europa als 

gemeinsamen Gefahrenraum begreifen. Wir müssen die föderalen Stärken mit den Vortei-

len zentraler Organisationen verbinden, das heißt: von gemeinsamen Systemen und Stan-

dards profitieren, ohne dabei den Bezug zum Lokalen, den Blick für örtliche Besonderhei-

ten und den so wichtigen Kontakt zu den Bürgerinnen und Bürgern zu verlieren. Darüber 

sind wir uns, und das haben auch die Beiträge von Herrn Klotter und Herrn Meyer gezeigt, 

weitgehend einig. 

Und wir brauchen auf europäischer Ebene gemeinsame Systeme und Standards sowie eine 

effektive Koordination polizeilicher Zusammenarbeit. Herr van Gemert hat dargestellt, wie 

sich Europol weiterentwickeln will und wird: als gemeinsame Plattform mit Leitsätzen wie 

„from collect to connect“, auf der wir auch operativ zusammenfinden können, um durch 

gemeinsame Polizeiarbeit Erfolge zu erzielen, die wir einzeln nicht erzielen können. Und 

auch hier ist wieder wichtig, das hat auch Herr Capoluongo deutlich gemacht: Wir brau-

chen gemeinsame Standards.  

Auch in anderer Hinsicht stehen wir vor denselben Herausforderungen, nämlich bei der 

Frage, welche Lösungen wir brauchen, um mit den technischen Anforderungen Schritt zu 

halten. Müssen wir uns nicht auch darüber in Europa intensiver austauschen? Brauchen wir 

nicht auch dafür gemeinsame Plattformen? Wie wichtig diese europäische Zusammenar-

beit insgesamt ist, das sieht man insbesondere dann, wenn man sie zu verlieren droht – das 

haben wir heute sehr eindrucksvoll aus der britischen Perspektive gehört.  

Auch auf europäischer Ebene geht es also um das Thema der Nutzung der Systeme, der Er-

weiterung der Systeme und der Interoperabilität der Systeme. Was alles gehen kann, wenn 

man sich aufmacht, gemeinsame zentrale Systeme zu entwickeln und gemeinsame Stan-
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dards zu vereinbaren, was heute schon geht, das haben wir, wie ich finde, sehr eindrucksvoll 

von Herrn Veldhuis gehört. Und was morgen noch gehen kann von Herrn Kranawetter. Das 

macht erstmal Mut.  

Herr May hat uns deutlich gemacht, welche großen Herausforderungen noch vor uns liegen 

– die Bedeutung unserer eigenen Fähigkeiten, unserer eigenen Qualifikationen, die Bedeu-

tung von Personalstrategien in diesem Zusammenhang. Und auch, was es bedeutet, am 

Rechtsrahmen weiterarbeiten zu müssen. Hier liegt nicht alles in unserer Hand. Aber das, 

was in unserer Hand liegt, können wir anfassen – das ist auch eine klare Botschaft. 

Wir haben – das ist gestern und heute deutlich geworden – eine gemeinsame Problemsicht, 

in Deutschland und in Europa. Wir haben eine ähnliche Vorstellung, vielleicht sogar gleiche 

Vorstellungen davon, welche Prinzipien gelten müssen, damit wir zu Lösungen kommen. 

Wir haben Zielbilder, die wir noch schärfer entwickeln müssen. Aber wir wissen, wo es hin-

gehen muss. Wir sehen die „Anpacker“, die man anfassen muss; was man entwickeln muss, 

damit es vorangeht. Und wir haben erforderliche Rahmenbedingungen beschrieben, die wir 

als Botschaft aus dieser Tagung weitergeben können, zum Beispiel „einheitliches Recht in 

Deutschland“, „Weiterentwicklung im digitalen Recht“, aber auch „Absicherung der Investi-

tionen“. 

Wo es hingehen soll, wissen wir also. Wie schaffen wir es aber, diese komplexen Verände-

rungsprozesse einzuleiten und voranzutreiben? Wie schaffen wir es, dass jeder von uns 

schnell genug und konsequent genug seinen Beitrag leistet? Und was bedeutet das für die 

Arbeitsformen innerhalb der Polizei – im Bundeskriminalamt und in anderen Polizeibe-

hörden?  

Wenn wir als Organisation Polizei anpassungsfähiger und damit zukunftsfähig werden wol-

len, müssen wir unsere internen Abläufe und -strukturen an neue Notwendigkeiten anpas-

sen. Das bedeutet zunächst einmal: Wir müssen die richtigen Entscheidungen treffen und 

die richtigen Weichen stellen. Wir müssen uns darüber klar werden, welche Kompetenzen 

wir ausbauen, welche Ansätze und Instrumente wir weiter- oder neu entwickeln müssen. 

Dabei müssen wir uns notgedrungen auch von Prozessen und Methoden trennen, die uns 

in der Vergangenheit zwar gute Ergebnisse gebracht haben, mit der Dynamik, wie wir sie 

heute erleben, aber nicht mehr Schritt halten können. Wir müssen Dinge in Frage stellen 

und uns auf Neues einlassen können. Wenn wir das tun wollen, hören wir viele Bedenken 

und mögliche Risiken, die es zu berücksichtigen gilt. In meiner über 20-jährigen Führungs-

erfahrung habe ich aber eines gelernt: Bedenken hören Sie bei echten Veränderungen ihrer 

Arbeitsweise immer, sie realisieren sich jedoch selten. Damit solche Bedenken und mögli-

che Risiken nicht jeglicher Innovation von Vornherein im Wege stehen, sollten wir, wo 

immer das vertretbar ist, die Dinge einfach ausprobieren. Hersteller von Computerpro-

grammen beispielsweise veröffentlichen sogenannte Beta-Versionen ihrer Produkte zu 

Testzwecken und entwickeln sie dann auf Basis des Feedbacks der Nutzer weiter – hin zu 

einem marktfähigen Produkt. Auch der Polizei würde eine solche Versuchskultur gut tun. 

Anstatt über Monate und Jahre hinweg auf theoretischer Ebene über neue Methoden, In-
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strumente oder Formen der Zusammenarbeit zu diskutieren und abzustimmen, sollten wir 

dazu übergehen, neue Ansätze einfach dem Praxistest zu unterziehen und festzustellen, ob 

bestehende Vorbehalte berechtigt sind, wo die Schwächen liegen und wie wir sie ausräu-

men können. 

Wir müssen – zweitens – unsere Entscheidungen deutlich schneller treffen als bisher. An-

passungsfähig zu sein bedeutet, Entscheidungen ad-hoc treffen zu können, auf Basis klar 

festgelegter und abgestimmter Entscheidungsgrundlagen, und ohne lähmende Mitzeich-

nungsparaphen und endlose Abstimmungsschleifen über alle Stufen der Hierarchieleiter 

hinweg. Wenn Sie in einer Polizeiorganisation fragen, was gut funktioniert hat, dann be-

kommen sie regelmäßig Beispiele von Ermittlungsgruppen und Besonderen Aufbauorgani-

sationen als Antwort. Kann das, was jede BAO kennzeichnet, auch in der AAO funktionieren? 

Meine Antwort: Das ist vor allem eine Frage der Führung und der Führungssysteme. Wie 

bereits Theodore Roosevelt sagte: „Wer seiner Führungsrolle gerecht werden will, muss ge-

nug Vernunft besitzen, um die Aufgaben den richtigen Leuten zu übertragen, und genü-

gend Selbstdisziplin, um ihnen nicht ins Handwerk zu pfuschen.“ Führungsebenen dürfen 

nicht zum Flaschenhals werden! Ein gutes Management muss es verstehen, Entscheidungs-

kompetenz gezielt abzugeben – innerhalb wie außerhalb der Linie. Nur so können wir es 

vermeiden, die Organisation als Ganzes unnötig zu lähmen. Gleichzeitig müssen wir priori-

sieren, für klare Ziele sorgen und Hemmnisse aus dem Weg räumen. 

Und damit komme ich zu meinem dritten Punkt: Wir müssen die Entscheidungen, die wir 

getroffen haben, deutlich schneller umsetzen. An dieser Stelle möchte ich, um Ihnen ein 

Beispiel zu nennen, auf unsere gemeinsame Einsatzkommunikations- und -

unterstützungssoftware zurückkommen, von der ich gestern gesprochen habe: Das BKA 

beschafft derzeit sichere mobile Endgeräte, über die diese Kommunikationssoftware künf-

tig im Einsatz laufen soll. Wenn die Geräte wie geplant im kommenden Jahr ausgerollt wer-

den, ist das das Ergebnis eines Beschaffungsprozesses von 2 Jahren! 2 Jahre! In der Zeitrech-

nung der Technikentwicklung eine Ewigkeit, in der des öffentlichen Vergaberechts Stan-

dard. Der AKII-Beschluss zur Umsetzung eines bundeseinheitlichen Einsatzkommunikati-

ons- und -unterstützungssystems ist ebenfalls fast 2 Jahre alt; dem voraus gingen weitere 2 

Jahre der Planung mit Bedarfsbeschreibungen, Marktsichtung, Produkttests und der Ein-

richtung einer für die Umsetzung zuständigen Projektgruppe. Wenn das System 2018 in 

Betrieb genommen wird, sprechen wir also von einer Vorlaufzeit von 5 Jahren. An diesem 

Beispiel zeigt sich die Asynchronität der technischen Möglichkeiten von Straftätern und 

von Sicherheitsbehörden: Während sich Straftäter Neuentwicklungen sofort und „von der 

Stange“ beschaffen können, müssen Abwehrmaßnahmen erst unter immensem Aufwand 

erforscht und entwickelt werden. Diese Asynchronität werden wir nicht komplett beseiti-

gen können. Umso mehr muss uns aber daran gelegen sein, sie nicht durch unnötige büro-

kratische Fesseln weiter zu verschärfen. Wir agieren bislang viel zu sehr nach den Regeln 

und Methoden einer statischen Welt. In Beschaffungs- und Vergabeprozessen zum Beispiel 

müssen wir abschließend definierte Produkte beschließen und ausschreiben, die, wenn wir 

sie zwei oder drei Jahre später bekommen, schon nicht mehr zeitgemäß sind. Diese Prozesse 
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müssen einfacher und agiler werden. Darüber hinaus sollten wir – mit Blick auf ein gesetz-

tes Entwicklungsziel – eher in Teilprojekten denken, die in kurzen Sprints umgesetzt wer-

den und schnell anwendbare, bedarfsorientierte Ergebnisse liefern, als lange den großen 

Wurf zu planen, der, bis er umgesetzt ist, schon wieder überholt werden muss. Das hat auch 

den Vorteil, dass die Ergebnisse schnell auf ihre Praxistauglichkeit geprüft werden und wir 

so nach deutlich kürzerer Zeit feststellen, ob wir in die richtige Richtung marschieren oder 

unseren Weg korrigieren müssen. Sprich: Wir müssen uns von alten Regelungen trennen 

und eher ziel- als regelorientiert denken und handeln. Was wir vor uns haben, was wir ak-

tuell gestalten, kann nur gelingen, wenn wir nicht nur den Föderalismus modernisieren, 

sondern dies gleichzeitig mit einer weiteren Stufe der Verwaltungsmodernisierung mit dem 

Leitbild einer agilen Verwaltung verbinden. 

Das gilt genauso – und das ist mein vierter Punkt – für unsere Personalgewinnung. Auch 

hier müssen wir uns fragen: Welche Kräfte und Kompetenzen brauchen wir und wie be-

kommen wir sie? Ein Beispiel hierfür ist die Cyberfähigkeit der Polizei, die wir dringend 

ausbauen müssen: Wenn die digitale Komponente in nahezu sämtlichen Deliktsbereichen 

einen immer größeren Stellenwert einnimmt, muss auch auf Seiten der Ermittler in allen 

Fach- und Deliktsbereichen ein Grundverständnis von Cybercrime und ein gewisses Maß 

an Cyberkompetenz bestehen. Das bedeutet: Wir müssen die Cyberkompetenz in der Breite 

stärken. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die wir heute einstellen, sind „Digital Nati-

ves“ und bringen bereits einiges an Wissen und Erfahrung in diesem Bereich mit. Auch über 

Aus- und Fortbildungsmaßnahmen können wir einiges erreichen. Das wird unseren Bedarf 

an Fachpersonal aber nicht decken. Deshalb müssen wir die Cyberfähigkeit und andere 

Kernkompetenzen bei der Personalgewinnung und -entwicklung priorisieren. Und diese 

Priorisierung muss sich auch in unseren Einstellungskriterien niederschlagen. Das heißt 

nicht, dass wir das Niveau senken wollen, sondern dass wir die bewusste Entscheidung tref-

fen, Einstellungskriterien anders und dem Bedarf angemessener zu gewichten. Es kann 

nicht in unserem Interesse liegen, an einem Auswahlverfahren festzuhalten, in dem ein in 

jeglicher Hinsicht für die moderne Polizeiarbeit geeigneter Kandidat nicht zum Zuge 

kommt, weil er etwa eine Batterie von Wörtern nicht fehlerfrei buchstabieren kann, die im 

alltäglichen Sprachgebrauch ohnehin nicht mehr geläufig sind.  

Wenn Kriminalitätsbekämpfung komplexer wird und zunehmend Fachwissen voraussetzt, 

müssen wir uns zudem fragen, wie sinnvoll es ist, unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

weiterhin gemäß dem Generalistenprinzip einzusetzen – mit der Konsequenz, dass sie alle 

paar Jahre in neue Fachbereiche wechseln und sich in neue Themengebiete einarbeiten 

müssen. Sollten wir nicht an viel mehr Stellen darauf setzen, gezielt Fachkarrieren zu för-

dern, mit den dafür geeigneten langfristig angelegten Personalentwicklungsmaßnahmen? 

Darüber hinaus müssen wir gezielt um geeignetes Fachpersonal werben. Im Bundeskrimi-

nalamt richten wir beispielsweise einen speziellen Studiengang für „Cyberkriminalisten“  

ein, in dem wir Personen, die bereits einen Bachelorabschluss im Bereich IT haben, in ei-

nem verkürzten Studium zu Polizeibeamtinnen und -beamten ausbilden. Zudem müssen 

wir über neue Personalgewinnungs- und -einstellungsmodelle nachdenken – so zum Bei-
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spiel Kooperationsmodelle mit Hochschulen, die in dualen Studiengängen qualifizierten 

Nachwuchs in für uns relevanten Bereichen ausbilden. Die Bekämpfung der Cybercrime 

zeigt schon heute, dass die Zusammenarbeit von Spezialisten in interdisziplinären Teams 

ein Erfolgsmodell ist, das durchaus weiter ausgebaut werden könnte.  

Die Priorisierung bestimmter Kompetenzen bedeutet auch, dass wir künftig noch mehr um 

geeignetes Personal konkurrieren müssen – nicht miteinander, sondern mit Dritten – unter 

anderem auch mit Arbeitgebern, die die Mittel haben, solche Kompetenzen deutlich höher 

zu vergüten. Das heißt für uns: Wir müssen die Faktoren, die neben dem monetären Aspekt 

einen guten Arbeitgeber und ein attraktives Arbeitsumfeld ausmachen, weiter ausbauen. 

Der sichere Arbeitsplatz, den die Polizei zu bieten hat, ist sicherlich ein gewichtiges Argu-

ment, reicht auf Dauer aber nicht aus. Wenn wir wollen, dass sich qualifizierte Nachwuchs-

kräfte für die Polizei als Arbeitgeber entscheiden, müssen wir stärker auf die Interessen 

künftiger Arbeitnehmergenerationen eingehen. Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

beziehungsweise möglichst flexible Arbeitszeiten im Allgemeinen sind dabei ein wichtiges 

Thema. Darüber hinaus legen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer immer größeren 

Wert auf Aspekte der persönlichen Weiterentwicklung. Sie wollen fachlich vorankommen, 

internationale Erfahrung sammeln, Eigenverantwortung übernehmen, anspruchsvolle und 

abwechslungsreiche Tätigkeiten wahrnehmen. Sprich: Sie wollen gefordert und gefördert 

werden. Auch hier gilt es also, unsere Prozesse und Strukturen soweit wie möglich anzupas-

sen, oder auch neue Wege zu gehen, um diese Bedürfnisse weitestgehend erfüllen zu kön-

nen.  

Über all dies hinaus haben wir aber ein entscheidendes Gewicht, das wir bei der Werbung 

um kompetentes Personal in die Waagschale werfen können und das die Entscheidung in 

vielen Fällen zu unseren Gunsten ausfallen lässt: das Selbstverständnis der Polizei und die 

Werte, für die wir stehen. Wir haben unseren Beruf mit dem Ziel und der Motivation ge-

wählt, einen Beitrag zur Sicherheit in diesem Land und zum Schutz der Bürgerinnen und 

Bürger zu leisten, und mit dem Anspruch, als vertrauenswürdiger und integrer Ansprech-

partner dem konstant hohen Vertrauen, das die Bürgerinnen und Bürger der Polizei in 

Deutschland entgegen bringen, zu entsprechen. Und dieses Selbstverständnis der Polizei als 

neutraler, transparenter und integrer Akteur im rechtsstaatlichen Gefüge bildet die Kon-

stante, die sich – bei allem Wandel, von dem auch die Polizei betroffen ist – nicht verändert 

hat und nicht verändern wird. 

 

Sehr geehrte Frau Heyde, 

herzlichen Dank an Sie, dass Sie uns so freundlich, kompetent und versiert durch unsere 

Tagung geführt haben! 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen des Organisationsteams der Herbsttagung, 

ich danke Ihnen für Ihren Einsatz, mit dem Sie diese Tagung über Monate hinweg geplant 

und organisiert und so auch in diesem Jahr wieder für einen reibungslosen Ablauf gesorgt 

haben. Ein herzliches Dankeschön auch an unsere Dolmetscherinnen und Dolmetscher für 

Ihre Leistung in den vergangenen beiden Tagen! 

 

Meine sehr verehrten Damen und Herren, 

vielen Dank für Ihre Fragen und Kommentare, mit denen Sie sich während dieser Tagung 

in die – wie ich finde – sehr anregenden Diskussionen eingebracht haben! Kommen Sie gut 

nach Hause. Ich freue mich auf ein Wiedersehen im nächsten Jahr! Vielen Dank. 

 


